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Gehäuchelt, nicht gehaucht 
Predigt am 20. Mai 2018, Kirche St. Blasius zu Ziefen 
Pfingstsonntag 
Pfr. Roland A. Durst 

 
 
  
 
Drei Miniaturen zu drei riesengrossen Themen aus dem folgenden kurzen Text aus dem 
1Johannesbrief. 
Dazwischen Musik zum Tanz der Gedanken. 
 
1 Ihr Lieben, schenkt nicht jedem Geist Glauben, sondern prüft die Geister, ob sie aus 
Gott sind. Denn viele falsche Propheten sind hinausgegangen in die Welt. 2 Daran er-
kennt ihr den Geist Gottes: Jeder Geist, der sich zu Jesus Christus bekennt, der im 
Fleisch gekommen ist, ist aus Gott; 3 und jeder Geist, der sich nicht zu Jesus bekennt, ist 
nicht aus Gott. Und das ist der Geist des Antichrists, von dem ihr gehört habt, dass er 
kommt. Der ist jetzt schon in der Welt. 4 Ihr seid aus Gott, Kinder, und ihr habt die Geis-
ter besiegt, denn der in euch ist grösser als der in der Welt. 5 Sie gehören zur Welt; des-
halb reden sie, wie die Welt redet, und die Welt hört auf sie. 6 Wir sind aus Gott. Wer 
Gott erkennt, hört auf uns; wer nicht aus Gott ist, hört nicht auf uns. Daran erkennen wir 
den Geist der Wahrheit und den Geist des Irrtums. (1Joh4, 1-6) 
 
Amen. 
 
 
Erste Miniatur - Propheten 
 
Die, die prophezeien, sind Menschen, die mahnen, die weissagen. 
Wer mahnt, hat eine Ahnung: 
Etwas kommt nicht gut. 
Schweres steht bevor. 
 
Wer mahnt, hat auch eine Ahnung von der Vergangenheit. 
Überlebende des Holocaust halten in uns die Erinnerung wach, dass derlei Grauenhaftes nie wie-
der geschehen darf. 
Wer aber mahnt, wenn der letzte Überlebende nicht mehr sein wird? 
Die Mahnmale Auschwitz oder Dachau sind beklemmend und verstörend – tragen wir Sorge zu 
ihnen. 
Wer die Geschichte vergisst läuft Gefahr, sie zu wiederholen. 
Ein altes Prophetenwort. 
Ein wichtiges Prophetenwort - und ein richtiges noch dazu. 
 
Falsche Propheten säumen den Lauf der Geschichte. Sie hatten weit mehr die eigenen Interessen 
im Blick als dasjenige der Allgemeinheit. 
Das war schon immer so. 
Falsche Propheten stellen sich selber in den Mittelpunkt des Geschehens und vermitteln den 
Eindruck, die Welt drehe sich nur um sie und ihre Ideen. 
Das ist auch heute noch so. 
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Richtig und falsch sind heikle Kategorien. 
Wohl nur in der Mathematik zählen sie in absoluter Weise: 
17 dividiert durch 4 ergibt 4,25 oder 41/4. 
Darüber lässt sich nicht philosophieren oder theologisieren. 
Es ist so – und sogar überall auf der Welt. 
 
Der Prophet oder die Prophetin kennt die Vergangenheit und weiss um gegenwärtige Phänome-
ne. Er oder sie beobachtet die Menschen und ist ihnen liebevoll verbunden. 
Mit den Erkenntnissen von einst und der Liebe von jetzt schauen der Prophet und die Prophetin 
in die Welt von heute. 
Doch zur Prophetie gehört ganz wesentlich die Beauftragung durch das Göttliche. 
Die Prophetie rechtfertigt ihre Botschaft mit der Herkunft: als intuitiv wahrgenommene Bot-
schaft aus göttlicher Sphäre. 
Prophetien können auch als Träume oder Stimmen wahrgenommen werden. 
 
Wer kann unter diesen Voraussetzungen noch beurteilen, ob ein Prophet oder eine Prophetin 
nun richtig oder falsch sei? 
Wohl nur die Geschichte. 
Der 2. Irakkrieg wurde gestartet, weil der damalige US-Präsident George W. Bush einen Traum 
hatte, in dem ihm ein Engel gesagt haben sollte, er solle den Irak angreifen und das irakische 
Volk von Saddam Hussein befreien. Das war Scharlatanerie mit fatalsten Auswirkungen. 
 
Prophetie kitzelt an unserem Verlangen danach, die Zukunft zu erahnen. 
So gereizt sind wir empfänglich für mit Schaum geschlagene Worte. 
Mahnen lassen sollen wir uns durch Propheten, die sich als wahrhafte erwiesen. 
Etwa Jesus, wenn er uns mahnt: 
17 Dies gebiete ich euch: dass ihr einander liebt. (Joh15, 17) 

 
 
 

 
 
Zweite Miniatur - Geist 
 
Er schwebte bereits über der Urflut. 
Ganz im Anfang. 
Was da im Anfang flirrend über dem Tohuwabohu schwebte, nennt die hebräische Bibel rûach. 
Die Ruach als jene Kraft, die Weite und Raum schafft und die in Bewegung setzt. 
Sie ist ein Hauch der dynamischen Art. 
Ihr Anfang und Ziel ist stets das Lebendige. 
Was lebendig ist, bleibt in Bewegung und somit im Dunstkreis des Geistes. 
Die Ruach als unwiderstehlich sanftes Himmelshäuchelchen weht überall, bevorzugt um Her-
zens- und Gemütsohren. 
Darauf gilt es zu hören. 
 
Pfingsten erzählt biblisch von einem Wunder: aus allen Gegenden des mittleren Orients kamen 
Menschen zusammen. Obwohl sie ganz unterschiedliche Sprachen redeten, verstanden sie sich 
dennoch – das überraschte alle. 
Sicher, es ist manchmal ein Wunder, dass Er und Sie sich verstehen, obschon beide dieselbe 
Sprache sprechen. Das haben Beziehungen nun mal so an sich. 



3  

 

 
Wie ungleich schwieriger ist es jedoch, verschiedene Länder mit ganz unterschiedlicher Sprache 
und Kultur einander näher zu bringen, bis beide erkennen: Jetzt weiss ich, was mein Gegenüber 
meint und will. 
Unendlich viele Hürden stehen uns auf dem Weg zum Du in der Quere. Die meisten davon be-
stehen aus Vorurteilen und Klischees und werden genährt von Angst und Misstrauen. 
 
Abhilfe schafft die himmelshauchige Ruach, die Geistkraft und Quelle allen Lebens: 
Geist meint, auf weiten, tragfähigen Raum gestellt zu sein; 
Wer in weiten Raum gestellt ist, vermag sich zu bewegen – körperlich genauso wie in Gedanken 
und im Herzen; 
Und wenn ich mich bewege, atme ich  d i e  Lebenskraft ein und aus, die ich mit allen Lebewesen 
teile. 
Teile ich dieses Lebenselixier mit allen anderen Menschen, dann sind wir uns auch darin sehr 
ähnlich. 
Und wieso sollte ich das bekämpfen und erniedrigen und missbrauchen, was mir so ähnlich ist, 
ohne dadurch auch mir selber zu schaden? 
 
Das Göttliche ist die Urkraft aller Lebenskraft. Unablässig atmet es sich selbst in die Schöpfung 
hinein - und inspiriert sie auf diese Weise. Diese himmlische Geistkraft ist hoch ansteckend, wie 
ein Lachen oder ein Gähnen. Das erkannten schon die Menschen in Jerusalem, als Petrus und 
seine Freunde und Freundinnen von ihr erfasst wurden: Alle glaubten, sie seien schon frühmor-
gens trunken. Was sie wohl auch waren. 
 
6 Alles, was Atem hat, lobe (…) [das Göttliche]. (Ps150, 6) 
 

 
 

 
 
Dritte Miniatur - Wahrheit 
 
Der Volksmund sagt: In Tat und Wahrheit war es eigentlich so und nicht anders. 
Mit der Wahrheit ist es so eine Sache. 
Sie hat unendlich viele Gesichter, und doch meinen alle, es sei dieses eine, welches sie beschrie-
ben. 
 
Wahrheit birgt in sich die Übereinstimmung von Wort und Tat, von Gedachtem und Gewirktem. 
Wahrheit steht für Echtheit, Authentizität und Wahrhaftigkeit. 
 
Im Johannesevangelium sagt Jesus zu Pilatus, sein Reich sei nicht von hier. Was Pilatus zur Frage 
führt: 37 (…) Du bist also doch ein König? Jesus antwortet: Du sagst es. Ich bin ein Kö-
nig. Dazu bin ich geboren, und dazu bin ich in die Welt gekommen, dass ich für die 
Wahrheit Zeugnis ablege. Jeder, der aus der Wahrheit ist, hört auf meine Stimme. 38 Pi-
latus sagte zu ihm: Was ist Wahrheit? (…) (Joh18, 37-38) 
 
Jesus gibt Pilatus keine Antwort. 
Er steht einfach da. 
Hält aus und inne. 
Steht immer noch da. 
Nicht einfach, aber genau so. 
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Wahrheit als Standpunkt. 
Bei Jesus dem Christus ein Standpunkt, durch den Himmel und Erde unverbrüchlich miteinander 
verbunden sind. 
 
Wahrheit gibt es nur relativ: 
Den Hergang ein und desselben Unfalls beschreiben alle, die ihn gesehen haben, unterschiedlich; 
Was wir unter Liebe, Gerechtigkeit oder Gott verstehen, ergibt so viele Beschreibungen wie wir 
hier versammelt sind. 
Wahrheit hat stets den Bezug zu einem Menschen mit seiner einzigartigen Wahrnehmung seiner 
Umgebung. 
 
Wahrheit zum absoluten Anspruch erhoben, ist gefährlich und der Nährboden für Intoleranz und 
Fanatismus. 
Wer den Menschen als einsames Wesen sieht, das sich tapfer und mehr oder weniger hoffnungs-
los durchkämpfen muss, will anderen die eigene Wahrheit als die allgemein gültige aufzwingen. 
Koste es, was es wolle. 
Die eine Wahrheit als Heilsbringer. 
Wer aber die Menschen als vielfältig untereinander verbundene Wesen erkennt, die sich allesamt 
darum bemühen, mehr oder weniger gut mit der ihnen zugemuteten Fülle des Lebens zurecht zu 
kommen, bekennt sich zu ganz unterschiedlichen Wahrheiten. 
 
So, wie es diese Geschichte mit einem Augenzwinkern zeigt: 
 
Der heilige Jakob war mit einem seiner Schüler in den Bergen unterwegs. Als es dämmerte, errichteten sie ihr Zelt 
und legten sich alsbald unter die aufgespannte Blache, die sie vor Niederschlägen schützen sollte. Noch vor dem 
Morgengrauen wachte Jakob auf und weckte seinen Schüler: ‚Öffne deine Augen‘ sagte er, ‚und schau hinauf zum 
Himmel. Was siehst du?‘ 
‚Ich sehe Sterne, Meister‘, antwortete der schlaftrunken. ‚Unendlich viele Sterne.‘ 
‚Und was sagt dir das?, fragte ihn Jakob. 
Der Schüler dachte einen Augenblick nach und sagte dann: ‚Dass Gott, der Herr, das grosse Weltall mit all 
seinen Sternen geschaffen hat. Ich schaue hinauf in den Himmel und fühle mich dankbar und demütig angesichts 
dieser unendlichen Weiten. Wie klein ist doch der Mensch, und wie wunderbar sind die Werke Gottes.‘ 
‚Ach Junge‘, stöhnte Meister Jakob, ‚mir sagt es, dass jemand unsere Zeltblache gestohlen hat!‘ 
(Verfasserschaft unbekannt) 

 
Amen. 
 
 

 


